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Wandlungen autoritären Verhaltens in Elternhaus und Schule“ 
 
 
war sowohl der Titel einer zweiteiligen Ausstellung, welche gemeinsam von der 
Staatsbibliothek zu Berlin (dort gezeigt in der Potsdamer Straße 33 vom 16.9.-
16.10.1999) und von der Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung (War-
schauer Straße 36 vom 16.9.-22.10.1999) gezeigt wurde, wie auch der Titel eines 
Begleitbuches, in dem die Ausstellungsteile „Eltern und Kinder“ (verantwortet von 
Carola Pohlmann) sowie „Lehrer und Schüler“ (verantwortet von Christian Ritzi) 
vorgestellt wurden, eingeleitet von Prof. Hanno Schmitt, der mit seinem Vortrag 
„Erziehungshistorische Blicke auf vernünftige Autorität“ auch die Ausstellung in 
der Staatsbibliothek eröffnete. 
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Auf die Ausstellung in der Warschauer Straße machte der Vortrag „Persönliche 
Bemerkungen über Autorität und autoritäres Verhalten“ von Frau Dr. Hanna-
Renate Laurien am 12.10.99 noch besonders aufmerksam.  
Es war ein Glücksfall, dass Herr Ritzi die frühere Senatorin und Parlamentspräsi-
dentin für diesen Vortrag gewinnen konnte, war die Vortragende den meisten 
Zuhörern doch noch als „Respektsperson“ in lebendiger Erinnerung. Nicht wenige 
der 40 Zuhörer in der Bibliothek hatten, wie sich in der von Prof. Scholtz geleite-
ten Diskussion herausstellte, Anteil an den Veränderungen, die in Berlin ab 1981 
von Frau Laurien angestoßen worden waren. Diese in den Zusammenhang der 
Lebenserfahrungen der Referentin gerückt zu sehen, machte den besonderen Reiz 
des Abends aus. 
Der Vortrag ist in „PÄD Forum“ (2000, H. 1, S. 24-29) zum Abdruck gelangt.  
 
In ihrem Vortrag präsentierte die 
1928 geborene „Zeitzeugin“ ihre 
Lebenserfahrungen mit Autoritäten 
und ihren Umgang mit autoritärem 
Verhalten am Ort ihrer Kindheit in 
Spremberg/Lausitz im Elternhaus und 
in der Schule und im Zwangsdienst 
der Jugend der NS-Zeit, danach als 
Studentin der Anglistik, Germanistik 
und Philosophie in der Nachkriegszeit 
an beiden Universitäten in Berlin. 
Über den Schuldienst in Nordrhein-
Westfalen und aus dem Umgang mit 
der Schulbürokratie wusste sie cha-
rakteristische Konstellationen 
mitzuteilen wie aus ihrer Tätigkeit als 
Fachseminarleiterin am Studiensemi-
nar in Düsseldorf und als Direktorin 
an der Königin-Luise-Schule in Köln. 
Eine Änderung ihres ursprünglich in 
der Pädagogik im Umgang mit Men-
schen gesehenen Lebensweges führte 
sie zu höchsten bildungspolitischen 
Verantwortungen zuerst in Rheinland-Pfalz, dort als Hauptabteilungsleiterin und 
Staatsekretärin im Kultusministerium und schließlich als Kultusministerin, danach 
als Senatorin für Jugend/Schulwesen/Sport (später Berufsausbil-
dung/Schulwesen/Sport) in Berlin.  
 
 
Ihr Vortrag konzentrierte sich „auswählend, ohne anekdotisch zu werden“, auf die 
pädagogische Autorität in ihrer wie bekannt noch weit reicher angelegten Biogra-
phie.  
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Mit der von anderen schon gerühmten „klaren Bestimmtheit“ (Aus Respekt vor 
den Menschen, S. 112), „kräftigen Beredsamkeit“ (ebd., S. 125) und „wertever-
bundenen, streitbar(en), kraftvoll(en) und charmanten“ Art (ebd., S. 166) fesselte 
die unverändert engagierte Pensionärin auch an diesem Abend ihre Zuhörer. Die 
zeitlichen Verortungen ihrer Lebensstationen zeigen, dass kein Thema der bil-
dungstheoretischen und bildungspolitischen Diskussionen, Entscheidungen und 
Verwerfungen der Bildungsgeschichte des Landes ohne Frau Lauriens Engagement 
stattgefunden hat gemäß ihrem von Catarina von Siena übernommenen Lebens-
motto: „Ich komme zwar ungefragt in diese Welt, aber auch ich verantworte, wie 
sie aussieht, wenn ich diese Welt verlasse“ (ebd., S. 140.). 
Die verantwortete Autorität im Elternhaus, die sich nach eigenem Selbstverständ-
nis und aus Respekt vor dem starken, eigenwilligen und eigenständigen Kind 
Hanna-Renate in kind- und situationsgemäßer Form legitimierte, wurde kontras-
tiert durch den erlebten Missbrauch, der Sprengung von „persönlicher Autorität 
und Amtsautorität“. Der erlebte Missbrauch wurde gemildert durch die Klugheit 
anderer Lehrpersonen, die sich ihre persönliche Autorität erhielten, indem sie für 
sich selber die Disziplinierung durch missbrauchte Amtsautorität in Kauf nahmen. 
Diese Grunderfahrungen begleiteten Frau Lauriens Handeln, als sie ihre Lebenssta-
tionen, die ihr immer mehr Amtsautorität zuführten, so zu gestalten trachtete, dass 
persönliche und Amtsautorität glaubwürdig zusammenpassten. Die Zeitumstände 
ihrer verschiedenen Ämter und Lebensorte boten dafür reichliche Erprobung. 
Die von Frau Laurien bewusst je zeittypisch ausgewählten Bespiele zeigten für die 
von ihr selbst geleitete und gestaltete Schulpraxis, dass die Zustimmung des Schü-
lers für das Handeln der Autoritätsinhaber gewonnen werden muss, um sein ju-
gendgemäß ambivalentes Verhältnis dazu durch „Beispiel, Vorbild, Kompetenz, 
Kommunikation“ (Pädagogische Grundbegriffe. Bd 1. S. 142.) und nach Frau 
Lauriens Auffassung, Übernahme von Eigenverantwortung für ihn aushaltbar zu 
machen.  
Besondere Anforderungen stellte die „Krise der Autorität“ (ebd., S. 144 f.) im 
Berliner Schulwesen an die Senatorin, der sie sich in beispielhafter Form stellte 
und von den Mitgliedern ihrer Behörde dasselbe verlangte. Der Schulbesuch, die 
Diskussion mit Schülern/Schülerinnen und ihren Lehrern/Lehrerinnen, war ihr 
Weg, verloren gegangene Amtsautorität zurückzugewinnen. Die von ihr eingerich-
teten schultypspezifischen Schulleiterkonferenzen leisteten ein Übriges. Auch der 
Gerichtsweg und das Disziplinarverfahren wurden nicht gescheut, wenn die ange-
botene Klärung in Gespräch und Auseinandersetzung nicht genutzt wurden. 
 
Die anschließende lebhafte mit hoher Wertschätzung und persönlichem Dank für 
die Amtsführung der Senatorin geführte Diskussion verdeutlichte ihre bildungspo-
litischen Positionen jenseits der bildungspolitischen Streitpunkte, die ihre Amts-
führungen als Kultusministerin und Senatorin begleitet hatten. Dabei zeigte sie 
sich wiederum als sachkompetente Verfechterin für die Leistungsfähigkeit des jetzt 
trotz der vielen Wahlmöglichkeiten doch weiterhin staatlichen Schulwesens mit 





Eine weiterführende Auswertung des von Frau Laurien Vorgetragenen, die hier 
lediglich durch interpretierte und akzentuierte Wiedergabe eingeführt wird, müsste 
die zunächst vehement geführte, aber dann liegen gelassene Diskussion um die 
Autorität in der Schule so aufgreifen, dass sie der gegenwärtigen Diskussion um 
die „selbstverantwortete Schule“ die Fragestellung einbrächte, ob denn Amtsauto-
rität verzichtbar sein kann und wie sie aussehen müsste, um zeitgemäß zu sein. 
Hilfreich wäre dabei sicherlich auch, die in der Ausstellung und im Katalog ange-
zeigten Probleme im Feld der Autorität in „Elternhaus, Schule, Kirche, Gesell-
schaft“ und für „Schule und Lehrer“ als geeignetes und ungeeignetes Erziehungs-
mittel durch eine „historisch-systematische Aufarbeitung des pädagogischen Auto-
ritätsdenkens“ (ebd., S. 146.) für die Gegenwart und für ein verbessertes Erzie-
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Pädagogische Zeitschriften und Nachschlagewerke als 
elektronische Dokumente im Internet 
 
Ein DFG-gefördertes Projekt der  





Das Project Gutenberg, 1971 von Michael Hart an der Universität von Illinois 
gegründet, gehört sicherlich zu einem der frühesten und bekanntesten Unterneh-
men im Bereich der sogenannten elektronischen Publikationen1. In anderen 
Sprachkreisen wurden Projekte mit gleichartiger Zielsetzung ins Leben gerufen, so 
auch das deutsche Gutenberg Projekt, das derzeit rund 300 Bücher mit etwa 
150 000 Textseiten zur Verfügung stellt. Seit dem ersten Text, der amerikanischen 
Unabhängigkeitserklärung, hat sich der Bestand an klassischen historischen Texten 
im Internet in kaum noch überschaubarer Menge erhöht.  
Der Wert dieses und vergleichbarer Projekte ist nicht unumstritten. Klassikeraus-
gaben, so die Zweifler, sind so preiswert in gedruckter Form erhältlich, dass sich 
kaum jemand die Strapaze auferlegt, ganze Bücher am Bildschirm zu lesen. Trotz 
dieser kritischen Stimmen ist das Streben, die Möglichkeiten zur Digitalisierung 
                                     
1  Elektronische Publikationen gibt es im Wesentlichen in drei Formen: 1. Erstveröffentli-
chungen, die nur in digitalisierter Form veröffentlicht werden, 2. Parallelausgaben, die 
sowohl in digitalisierter als auch in gedruckter Form veröffentlicht werden sowie 3. Do-
kumente, die nachträglich von ursprünglich nur in gedruckter Form vorliegenden Papier-
ausgaben digitalisiert wurden.  
